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Auf welcher Seılite kämpft (sott?
Der Anspruch Jerusalems und Roms auf die Waffenhilte (sottes

in £rühchristlicher Apologetik*
Von Stefan eıd

Fragestellung
Seıit dem bahnbrechendenl Geschichtswerk Herodots 1st die These eıiner
schicksalhaften Rivalität (SLAxOpT)) zwischen Asıen und Europa Naus-

löschlich 1Ns Gedächtnis der Völker eingeschrieben.‘ Sıe fand 1n der röm1-
schen Kaıiserzeıt mächtigen Aufschwung 1in manch dunklen Weıissagungen
über eın orjentalisches Reich, das den Westen mi1ıt seınen Krıegern übertlu-
ten werde, Weıssagungen, die auf das Denken der Völker ıne gewaltige
Wirkung ausübten. SO wurde schon der antıke Kampf zwiıischen Jerusalem
und Rom, der mit der schicksalhaften Zerstörung der Heiligen Stadt ı]
und der Zerstreuung der Juden ı] 135 endete, als eın weltgeschichtliches
Rıngen 7zwischen Orient und Okzident verstanden. Dıie angesichts der jüdi-
schen Krıege aufgeworfene Frage, ob der (ott Jerusalems oder der Gott
Roms das Kriegsglück für sıch entscheıde, fand ihren wiederholten Nıieder-
schlag 1m Schritttum der Christen. Inwieweıt also bestimmen aAaus frühchrist-
lıcher Sıcht kriegerische Elemente das ngagement (zottes Je für seıne Stadt
1mM Rahmen der Auseinandersetzung zwischen Jerusalem und Rom, 7W1-
schen Ost und West?

Der mess1ianısche Kampf Jerusalem
Dıie militärische rage wiırd zunächst VO jüdischer Seıite das christliche
Gottesbild herangetragen. Die kriegerische Pragung des Gottesbegriffs 1St
dem jüdischen Glauben den Herrn Sabaoth, den Herrn der Heerscharen,
genumn zue1igen, 1St doch Jahwe der (Gott des Überlebens se1nes Volkes Israel
inmıtten einer tosenden Völkerwelt Krıege sınd weıtgehend nationale Phä-

Erweıterte Fassung eınes 4US Anlafß der Promotionsteier der Katholisch-theologi-
schen Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn 22 1991 Or
haltenen Vortra

Hıst. prooem./1,1,1 Van Groningen).
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OINCI1IC Der (Jott einer auserwählten Natıon wird sıch also MIt dieser auch
milıtärisch iıdentifizieren.?

Der Heılıge rıeg, bei dem die Gottheit miıtkämpft, 1St eın allgemeın alt-
orientalisches Phänomen, das sıch 1mM Laufe der israelıitischen Geschichte
immer mehr die Heılıge Stadt Jerusalem bındet.} SeIlit der Makkabäerzeit
1st der Heılıge Krıeg eın ungeheuer virulenter Aspekt jener zahlreichen Ira-
ditionen, die sıch Jerusalem ranken* und ıhren Einflufß bis 1n
mentliche eıt hinein ausüben, siıeht INa  } etwa2a auf den miılıtanten „Eıfer“
der Zeloten.? Immer stärkeres Proftil gewıinnt dabe;i die Erwartung elınes
kriegerischen Messı1ıas.

Es INa auf den ersten Blick überraschen, WE (Otto etz einen Aufsatz
überschrieb mıiıt dem Tıtel „Jesu Heılıger Krieg“.® Hıer hinein gehören all
die Erwägungen über den Mess1iasanspruch Jesu und selne politischen Impli-
katiıonen. ber auch hier WwW1€ bei vielen anderen religionsgeschichtlichen
Fragestellungen äßt sıch die Person Jesu nıcht leicht 1n Bekanntes einord-
GEr Jerusalem spielt in seinem Tun und Handeln ‚WAar ine bedeutsame
Rolle, doch L1LUTr Vapc 1m Zusammenhang eines Heıilıgen Krıieges Umgekehrt
ragt das Kriegsmotiv 1n die Dımension des Gottesreichs hineıin, die War
durchaus VO Jerusalem nıcht lösen ISt; jedoch können Jerusalem und
Gottesreich nıcht geradlinig miıteinander identifiziert werden. So steht Jesus
1mM Kontext eıner bestimmten Vorstellungswelt, der Heılıge Krıeg Jeru-
salem 1st be] ıhm iındes LLUTr 1m uneıgentliıchen ınn auszumachen.

Und doch wırkt die VO solchem Gedankengut ınspırıerte Messı1asgestalt
der fIrühjüdischen eıt 1n der christlichen Literatur ach Der Gnostiker
Markıon (T 160) berichtet, w1e die Juden Jesus als Mess1ıas nıcht anerken-
NnCnN, weıl nıcht der VO  — ihnen erwartefe kriegerische Messıas sel,; dessen

Zum Jahwekrieg Soggın, Art Krıeg FE Altes Testament: TRE 20 (1990) 19/
2 9 Speyer, Dıe Hılfe Uun! Epiphanie eiıner Gottheıt, eines Heroen un! eınes Heıliıgenin der Schlacht: Dassmann/K. Frank (Hrsg.), Pıetas, Festschr. Kötting

(Münster 1er
Noth, Heıiliger Krıeg und heiliger Kampf 1n Islam un! Christentum. Beıträge PEF

Vorgeschichte der Kreuzzüge Bonner 1St. Forschungen S} (Bonn
Hengel, Mess1ianısche Hoffnung un! polıtischer „Radikalismus“ 1n der „Jüdisch-hellenistischen Diaspora“. Zur Frage der Voraussetzungen des jüdıschen Aufstandes

ter Trajan 1151737 n.Chr. Hellholm rsg ), Apocalypticısm 1n the mediteranean
world anı the Near Kast. Proceedings of the international colloquium apocalyp-t1cısm, Uppsala, August E Za f 1979 (Tübingen 1983 655/86

Hengel, Dıie Zeloten. Untersuchungen AT jJüdıschen Freiheitsbewegung 1n der
Zeıt VO' Herodes bıs n.Chr. Arbeiten Z Geschichte des antıken Judentums und
des Urchristentums (Leiden/Köln 277/96; Böcher, Die heilıge Stadt 1m Völ-
kerkrieg. Wandlungen eınes apokalyptischen Schemas: Betz U (Hrsg.), Josephus-Studien. Untersuchungen Josephus, dem antıken Judentum und dem Neuen Testa-
mMent. FS Michel (Göttingen

Betz, Jesu Heıiliger Krıeg: ders., Jesus. Der Messıas Israels. Autfsätze ZANT: bıbli-
schen Theologie (Tübingen Hegermann, Art Krieg I1LL Neues Testa-
mMent: TRE 70 (1990) 25/8 Grundlegend Wiındıiısch, Der messı1anısche Krıeg und das
Urchristentum (Tübingen 1909
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Erscheinen noch ausstehe.‘ Tertullian (T 220) verwirtt ausdrücklich
dieses Bıld eines Christus ellator.® Er ASt dabe]l nıcht erkennen, ob sıch der
kriegerische Impetus Ur auf Syrıen und Samarıen (nach Jes 8,4) beschränkt,
oder ob, W as wahrscheinlich 1st, auch die rage elnes Heiligen Krıeges
die Restitution Jerusalems iıne Rolle spielt. Der Heide Kelsos weiß (um
177/80 1n seiner „Wahren Lehre“) VO  e} der jüdischen Erwartung eines
orofßen und machtvollen Herrschers ber alle Völker und Heere.? Hıppolyt
(T 235) berichtet, die Juden erwartete VO davıdischen Messı1as, da{ß
eın kriegerischer und mächtiger Mann sel, der ıhnen ach Vereinigung des

Judenvolks un der Bekriegung aller Völker Jerusalem als Königs-
stadt wiederaufrichten werde.!® OUOrıigenes (T 254) wiırd die Juden schildern,
W1€ S1Ee Jesus eshalb ablehnen, weıl nıcht „die Stadt erbaute, die S1e für
dıe wahre Gottesstadt halten, und Zzenausowen1g ‚dıe Streitwagen aus Efraım
aAUuUsSrottfetfe und die Rosse aus Jerusalem‘ (Sach ach Eusebius VO

Cäsarea 339) erwarten die Juden einen Christus, der die Macht von 1as
maskus und die Beute amarıens (Jes 8,4) 1m wortlichen 1nn nehmen W CI-

de Bıs heute erwarteten s1e entsprechend die Erfüllung VO Jes S47 Damıt
bezeugt Eusebius dasselbe Bıld eines kriegerischen Messı1ıas W1€e Tertullian
bzw. Markion. In der Tat profilierte sıch 1mM Judentum aAb der Miıtte des Jh
die Erwartung elınes „Messıas Josef“ b7zw .Efiraim“ als reinem Kriegshel-
den  B UÜbereinstimmend weılsen aber die Kirchenväter jeden Anspruch auf
militärische Leistungen des Messı1ıas zurück, sıeht INa  - einmal]l ab VO

Komplex der Eschatologie.

Adv Marc. S45 (CCE 1, 5  ,  ’ adv. lud ’ ,  , Tränkle);
Noeldechen, Tertullians ‚Gegen die Juden‘ auf Eınheıt, Echtheıt, Entstehung SC rüft

12,2 (Leipzıg 1894) 59/63. Drijvers, Christ arrıor and mel an  —

AÄspects of Marcıon’s christology: StudPatr 21 (1989) Kriegerischer Christus
auch adv. Marc. S CC 1, >  , 4,20,4 (594,23/595,10). Vgl Adamant. dial LIS
(GCS Adamant.„Deus bellipotens Tert. adv. Marc. 1,6,1 GGE 1, E
7Zur Erwartung eınes miliıtanten ess1as 1mM Qumran-Schrifttum Charles (Hrsg.),
The apocrypha an pseudepıgrapha of the Old Testament 1ın English (Oxford
8316, ın den Targumen Schürer, Geschichte des üudıschen Volkes 1im Zeıtalter Jesu
Christi (Leipzıg 624; Strack/)P. Biller eck, Kommentar . Neuen Te-
STamentT. 4AUS Talmud und Miıdrasch 4,2° (München 1961 877

Adv. Marc. 3:17 (CEL 1) 524, 6/9) adv Iud 9, (20.237/211 Tränkle); adv. Marc.
4,20,4 (GCGE 1’ 5  '9:  ‚  > vgl 5,18,5 (748;21)

Orıg. els 229 (GCS Orıg. IS, Philo « ,ohn 5
„„Hervorgehen wiırd eın Mensch‘;, W1e 1n dem Gottesspruch (Num 24,7) heißt, der als
Heertührer (OTPOTAPYXOV) 1m Krıeg große und volkreiche Natıonen unterwerten wird“.
Vgl Ioseph. bell. Iu 6’ 5,4(312) (54 Michel/Bauernteind 2:2) bei Euseb 1St. ecel 3,8,10
G6;5 Euseb 2)1) Jesus als Feldherr be1 Kelsos Orı1g. els. I2 (GCS Orıg. 1’

140,1 5. Anm. 163
Ref. 9,30,5/7 (D Hıppol. S 263,25/264,12).

11 Prinec. 4,2,1 (GCS Orıg. 5) 306,5/7).
12 Eclog roph. 4,5 (PG Z 1208B); demonstr.,SEuseb 6’ 321.21/325%
13 Henge Zeloten (Anm 304
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Dıie Uneinnehmbarkeit Jerusalems
Eng verbunden miıt dem Jahrhunderte währenden Kampf das VON

Fremdherrschaft bedrohte Jerusalem un der Erwartung einer kriegerischen
Messiasgestalt 1st die jüdische Vorstellung VO  — der Uneinnehmbarkeit bzw.
Unzerstörbarkeıt der Stadt.!* Dieser Glaube ar bıs hinein 1n die Zeıt der
jüdıschen Krıege lebendig, WwWI1Ie Flavius Josephus bezeugt.”” Während der Be-
lagerung durch 'Titus desertierten ein1ıge römiısche Soldaten, da S1C alr-

eicNH, die Stadt se1 unbesiegbar.!®
In der lukanischen Voraussage Jesu über die Endgeschehnisse wiırd aNgC-

siıchts des Krieges um Jerusalem nıcht Zzu Kampf Il die Stadt aufgerufen,
vielmehr angesichts der iıhr bestimmten Niederlage zUu Flucht gemahnt
(Lk Wenn heißt, WeTr 1n der Stadt Jerusalem sel, tlıehe hınaus, und
Sr auf dem Land sel, solle nıcht 1n die Stadt gehen (Lk 21210 dürfte dies
ıne Absage an die Hoffnung se1nN, da{fß Jerusalems Mauern noch IN ehesten
Schutz VOT den Feinden böten. Eusebius spricht ausdrücklich über das
Schicksal derer, „welche S1C nach Jerusalem selbst geflüchtet hatten, weiıl S1C
die Hauptstadt tür iıne sehr teste Burg hielten“.!/ Angesichts der Flucht der
Jerusalemer Christengemeinde nach Pella scheinen die Anhänger Christiı of-
fensichtlich nıcht auf die Unüberwindlichkeit der Gottesstadt vertrau P
haben

Es gab eine relıg1ös motıvierte Hoffnung auf die Uneinnehmbarkeit der
Heilıgen Stadt In solcher Erwartung sammelten sıch die jüdischen Auf-
standsgruppen in Jerusalem.”® Grund Zzu Hoffnung mufßte at wa Klgl 4,12
se1IN: ‚8 hätten N1E geglaubt der Frde Könige un alle Weltbewohner, da
jemals Eingang fände eın Feind und Bedränger 1n den Toren Von Jerusalem“.
Orıigenes begründet diesen Glauben der heidnischen Könige un Dämonen
NT der sicheren Lage, der Stärke der Mauern und FEinwohner Jerusalems,
VOrTFr allem aber durch den die Stadt iımmerwährend schützenden Gott.!?

14 Vorisraelitisch ist die Tradıtion der Uneinnehmbarkeit Z10ns, WIE S1C in en Psal-
INCM 46, 48 und 76 und bei Jesaja Z Ausdruck kommt H Hayes, The tradıtion of
Zion  s inviolability: ournal of biblical lıterature 82 (1963) 419/26 auch Chopineau,
Jerusalem vılle forte OUu ymbole Note Sur la signification theologique de la destruction
des murailles de Jerusalem: A, Abecassıs U.2., Jerusalem dans les tradıtions Julves el
chretiennes. olloque des 11 e 12 novembre 1982, Bruxelles (Leuven 25/32).

15 Bell Iud f „F79 (142 Michel/Bauernfeind 2,4) Jerusalem ausgezeichnet
durch Mauern und (zOttes Wohnsitz. Vgl Ap 1,197 (35,24/7 Niese 5)

16 (ass. 10 hist. 66,5,4 139,3/7 Boissevaın 3 auch Flav loseph. bell Iu
>I (186 Michel/Bauern{eind 21} H Schwier, empel und Tempelzerstörung,
Untersuchungen den theologischen nd iıdeologischen Faktoren m ersie: jüdisch-rö-
mischen Krıeg 66—74 n.Chr.) Novum Testamentum er orbis antıquus (Fribourg/
(Göttin cn 89

7 Hıst. ecel. 3,5,4 (GC5S Fuseb. A 196,28
18 Vgl Schwier 146; Hengel, Zeloten (Anm. 291
19 Frg 107 in Lam. 4,12 (GCS Orı1g. 37 273,14/29). Vg PsClem.rec. 1,42,2 (GCS Ds

lem R 9  4 Hıeron in 3A1 (CGL (3 96,34 N Hierusalem CupIUNt debel:
lare, ef NON potnerunt, Gu1a auxiliatus 01 OS! Dominus.
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Dieses Vertrauen auf (zott schliefßt gewissermaßen realistische Gründe
für Jdie Unversehrbarkeıt der Stadt nıcht aUus SO legt FEusebius DPs 1252 „Ber:
C Mngs Un 65 (sc Jerusalem)“ jenen ın den Mund, die nach langer Reise
nach Jerusalem zurückkehren und iıhr Vertrauen auf die erge setzen ehr
treilich als das Wohnen 1in Jerusalem zähle das Vertrauen auf Gott, der -
ohl das Gottesvolk, solange e würdig sel, als auch den Ort Jerusalem be-
schütze.*9 Menschen errichteten ar Jerusalem, aber (zott 1st iıhr Wächter
(Ps 126,  21 Wıe Fusebius schreibt, sah Jesus den der Stadt drohenden Hun-
CI VOTraus und riet daher seinen Jüngern, „bei der Belagerung, die über die
Juden kommen sollte, ihre Zuflucht nıcht ZU Stadt nehmen als 2 einem
esten und VOoOnNn (sott beschützten ÖOrte, WAaS den meısten widerfahren ist,
sondern sıch VON dort wegzuwenden und auf die erge fliehen, und die-
jenıgen inmıtten Judäas sollen den Völkern entweichen und diejenıgen in
seiınen Land(gebieten) sollen nıcht hre Zuflucht nehmen ihm (zu Jerusa-

« 22lem) w1e a einem testen Ort
In seinem Jesajakommentar, der 1n vielem dem Gedankengut des rıge-

nNes verpflichtet iSst, geht FEusebius 1in aller Deutlichkeit auf den Mythos der
Unzerstörbarkeıt Jerusalems eın, wWwWenn S hinsichtlich der assyrischen Be-
drohung der Stadt Sagt: „Denn als größter Beweıs dafür, dafß (zott seıne
Stadt beschützt, wird ihnen (SC den uden) gelten, da S1e nıcht das Schick-
al der anderen Städte teılen werde  « .23 mM weıteren ext übernımmt Euse-
bius der Sache nach die antizelotische Auffassung VOTr der römischen Zerstö-
rung der Stadt „Denn nıcht durch die Schlachtordnung bewaffneter Män-
NÜer, auch nıcht durch den König und Führer des Volks, sondern durch (sott
selbst wird dem Volk Rettung zuteil“.“* „Gott celbst“ 1st in der Tat der
Schlachtruf aller apokalyptischen Antirevolutionäre.

Der Glaube an die Uneinnehmbarkeiıt Jerusalems stützt sich letztlich auf
das Vertrauen auf den Kriegsgott Jahwe, wobeı das kriegerische Flement -
ohl be1 den Apokalyptikern als auch den Zeloten eine Rolle spielt. Flavıus
Josephus überliefert, WI1e iunier den Belagerten des en jüdischen Krieges
Johannes Gischala auf (zott als Mitstreiter hoffte, weiıl Jerusalem die
Stadt (jottes se1.“*? Der Tempel werde VON dem werden, der 1in ıhm
wohne.*® Bıs zuletzt erwartete 113 aufgrund apokalyptischer Zeichen

Comm. in Ds 124,2 (PG 2 $ 16B/C)
Comm. 1n DPs 126,1 (PG 24,20B) Vgl 47,9 (2D

22 Theoph. SYT, 4,20 GCS Fuseb 3!! 197*.26/32).
)omm. 1,69 in Is 14,30/2 (GCS Euseb. , 107,18/20)

24 Comm. 1,69 in Is 14,30/2 (GCS FEuseb 9, 9 Vgl Z 1n Is 204,10/
2 9 vır Const. 4,19 (141; An anderer Stelle deutet Eusebius den Schutz der
Stadt auf den gottgefällı CM Lebenswandel, der Sicherheit schenken wird „„Denn SO

sprach der Herr Mur: icherheit ırd in meıiner Stadt sein.‘ Meın vorgenanntes and
1st die Stadt des Herrn. Daher ırd Sicherheit in ıhr se1n, da iıch S1C schütze und S1e an al-
len Seiten sichere“:; 173 in 18,4 (9,r

25 Bell iud 67) (16 Michel/Bauernfeind 2:2)
26 Bell iuc ö 14 (182 Michel/Bauernfeind 21}
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Tempel her Rettung, da{ß 1ne ungezählte Menschenmenge schließlich
dort 1in den Flammen Tode kam.?/

Wenn Jerusalem als Stadt (sottes bezeichnet wiırd, 1St damıt schlechthin
seıne Beschützerfunktion ınbegriffen.“® SO kann Eusebius umgekehrt N,die römiıschen Eroberer Jerusalems, die das Heılıgtum anzündeten und al]
die anderen schliımmen ınge verübten, hätten keineswegs auf die Men-
schen abgesehen und nıcht blofß darauf aus, einen Ort belagern.Vielmehr ührten sS$1e Gott selbst Kries * och Isıdor VO Pelusiıum
(< 435) meınt, Jerusalem errichtete, da durch die yöttliche Kampfige-meıinschaft (GCVULOYXLO) befestigt WAar und aufrecht stand, muühelos und —

blutig für sıch Sıegestrophäen. Als aber die KampfgenossenschaftI des
Frevels Jesus aufgekündigt ward, legte das gegnerische Feuer leicht
nıeder.?9

Gott, Engel un: die Apostel beschützen Jerusalem
Die Hoffnung der Juden auf letztendliche Kettung Jerusalems entspricht all-
gemeıinantıker Vorstellung, wonach jeder Stadt iıhre Schutzgottheitkommt. Jeder Gott hat gerade auch 1m Kriegstall für se1ın Gemenmwesen e1IN-

und seine Stärke Beweıs stellen. Dahinter steht die bereıits
antıker Staatslehre entstammende Theorie einer Zuteiulung der verschiedenen
Weltgebiete göttliche Herrscher, die jeweıils ıhren Bereich beschützen
haben.}! och ı] 384 verspricht sıch der Stadtpräfekt Symmachus in seliner
berühmten Relatio VO der Wiıederaufstellung des Viktoria-Standbildes 1ın
der Senatskurie den Schutz der Götter un:! Irıumph über die Feinde.*? „ Ver:
schiedenartige Kulte hat der gyöttliche Geılst den Städten ihrem Schutz
getent:? Wıe jeder Mensch bei der Geburt ıne Seele erhält, erhalten die
Völker Schutzgottheiten des Schicksals“ *4

28
27 Bell 1ud. 6, 5,1 £.(271/84) Michel Bauernteind 2,2)

Vgl Schwier (Anm 16) 159
Comm. 1n DPs /3,8 (PG Z3. uch (996A)
Ep S (PG 7 9 745C/D).

31 Orıg. els 5,28 (GCS Orıg. 2’ 2947
Rel 3 (100,28 Klein).

33 Schutzgottheiten Konstantıiınopels Vogt, Art Constantınus der Große RAC
(1957) 306/79, 1er 352

Rel 35 (104,59/61 Kleın). Symmachus aßt Roma selbst auf den sichtbaren Be1-
stand un:! Erfolg der göttlichen Kampfhelter weısen, als etwa Hannıbal VO ıhren
Mauern un! die Senonen VO Kapıtol zurückgeschlagen wurden Rel 3) (104,67/72Kleıin). Vg Courcelle, Anti-christian rguments and chrıistian platonısm. From Ar-
nobius St. Ambrose: Momiuiglıano (Hrsg.), The conftlict between paganısm an
christianıty 1n the tourth cCentLury (Oxford 151/92. ler 157 f} Speyer (Anm
Fa f Roma 1st 1er nıcht die Stadtgöttin Knoche, über die Dea Roma. Eın Sınnbild
römiıscher Selbstauffassung: Klein (Hrsg.), Prinzı at un! Freiheit Wege der For-
schung 135 (Darmstadt 488/516, 1er 490), ıch WwW1e€e Amm Marce. hıst. 1O
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FEın be1 den Vaätern ımmer wıieder begegnender Begriftf 1st jener der Epı1s-
kope (sottes für Jerusalem, also seıner Fürsorge und Schutzpflicht über die
Heılıge Stadt Die Juden meınten, den Vorzug der Autsicht (ENLOKOTN)
durch (zott haben, , weıl sS1€e 1m Haus des Gebetes beteten un! zugleich
vollzogen, W as YÄGBR gesetzmäßigen Verehrung gehört. Das endete freilich mıiıt
der Zerstörung des Tempels.”® Nachdem die Bewohner Jerusalems solches

Jesus tiun gewagl hatten, wurden S1€e ıhrer Stadt verwıesen, der dor-
tige Gottesdienst und die Königsherrschaft kamen ıhr Ende All die ıhr
VO (sott zute1l gewordenen Wohltaten, nämlich das Auftreten VO Prophe-
ten, die Engelerscheinungen und die übrıge Episkope, hörten auf.?/ Seıit der
Kreuzıgung Christi sınd die Juden jener Macht (sottes beraubt, die den Ort
des Tempels VO Anfang umhegt und geschützt hatte.>®

Dıies fügt sıch eın in die VO Orıigenes verfochtene Lehre über die Völker-
engel (Dtn 32,8 f3 die ıhre Völker schützen sollen.”? Darın ezieht die
„Juden und ıhr Land“ mi1t ein.*9 Deren Herrscher 1St (sott selbst, nıcht eın
Engel. Seine die übrıgen Herrscher überragende Größe erweıst sich daran,
da{fß die Juden sowohl 1n die Hände anderer Herrscher x1bt, Iiwa durch
dıe assyrische und babylonische Gefangenschaft, aber auch immer wieder
diesen Herrschern entreißt und in ıhre Wohnsitze zurückführt. WDas NZ
steht ıınter dem Zeichen yöttlicher Strafipädagogik, W as auch die etzten Er-
e1gn1sSseE ach dem Frevel Jesus erklärt.

Dennoch begegnen Ööfters auch Engel Jerusalems, die die Stadt beschüt-
Zzen.*! Der Antike geläufig W ar die Vorstellung, da{fß das Wohlergehen
(TPOGTAOLO. ENLOKOTN) der Stidte ıhren Engeln obliege.““ Flavıus Josephus
schreibt, dafß be1 der Zerstörung Jerusalems durch 'Titus AauUus dem Allerheilig-
sten Stimmen himmlischer Krätte laut wurden, die sprachen: SEalst uns WE
z1ıehen VO diesem Ort  445 Dıies zıtlert und bekräftigt Hıeronymus (T 419/
20) Seit „Jerusalem VO einem fteindlichen Heer eingeschlossen und durch

22,16,12 (292,47 Clark Sagl, die verehrungswürdıge Roma erhebe sıch mıt dem Ka-
pıtol ZUuUr Ewigkeıit.

35 Vgl Orıg. CO 1 23 ın Mt. 2215722 (GCS Orıg. 1 9 654,5 ENEGKOTNELTO
AÄCLOC KL TOV AEYOLEVOV OTA TOUC NDOQNTAC OPOYLOV NEPLTETELYLOTO O ÜUTNEAÄOV TOUVU
KUPLOVD OLKOC "1opanı FEuseb COINIM.. 1ın DPs 58,6 G 2 ’ Christus wırd
OOTNP KL ETLOKOTNOC der Heidenvölker. Vg Orıg. COMM. 16,3 1n Mit. 201779 (GCS
Orıg. 1 9 468,1/5); els 2,8 (21

316 Comm. 16,20 1n Mit. 21,12 (GCOCS Orıg. 10, 545,5 Vgl els 4,22 (1’ 291.29/
37 Euseb COMI]. iın Ps 58,13 (PG 23 548B/C). Vgl COI111111. 1,90 1n Is 274 (GES Eu-

seb 9‚9
38 Demonstr. 9: (GCS Fuseb 6’ ,  ' 9-  , (389:4175); hıst. ecel E

(271’ 214,17)
In Num hom. 11,4 (GES Orıg. 7’ 83,22/7).

els A (GCS Orı1g. 2, 302 f
Jes 62,6; Strack/)P. Bıllerbeck, Kommentar ZUuU Neuen Testament A4US

Talmu un! Midrasch 23 (München 0 4,2° (München 9021 9723
lem. lex ,  ’ (GCS lem. lex. R 31736

43 Bell. Iu 6, ‚3({299) (52 Michel/Bauernteind 223
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das Blut des Herrn efleckt wurde, da se1l VO dieser Stadt auch der Schutz
der Engel und das Wohlgefallen Christi gewichen“.“* Aus jüdıscher Sıcht
WaTr schwer erdenklich, die Römer könnten (=6itt bezwungen haben So
kam die Meınung auf, da{fß Engel auf Geheiß (Gsottes dıie Mauern Jerusalems
und den Tempel preisgaben, da{ß die Feinde sıch nıcht rühmen konnten,
das jüdısche Volk überwunden und das Haus des Höchsten 1mM rıeg verwu-
Stet haben.*

Für Orıgenes sınd die 1n zahlreiche Sünden vertfallenen Bewohner VO  =

Jerusalem und VO ganz Judäa deshalb ıhren Feinden geworden, da
die Völker, welche das Gesetz preisgaben, VO Gott und den S1e beschützen-
den Engeln und den TOoMMen Menschen, die S1e hätten retiten können, preı1s-
gegeben worden sind.*® Dıie Jerusalem ımmerdar helfenden Engel sollen die
Stadt verlassen haben mıiıt den Worten: „Seıne Vertfehlungen sınd übermäch-
tig geworden. Jesus haben S1€E getotet, Christus haben sS1e sıch vergriffen.
Solange seiıne Verfehlungen och kleiner N, konnten WIr für s1e aNgC-
iInNnessene Bıtten vortragen, konnten WIr Jerusalem och Schonung gewähren.
Wer 1aber wırd Jjetzt noch Schonung gewähren“ 247 S1e machen eın betrübtes
Gesicht bei der Zerstörung der Stadt Dagegen sprechen die syrısche Ba-
ruchapokalypse*? und rabbinische Texte davon, da{fß die Friedensengel
Tag der Zerstörung des Tempels weınten‘ und o Gott selber selit der
Zerstörung des zweıten Tempels keın Lachen mehr kenne.”

uch die schützende Macht der Apostel, Ww1e S1e für die Apostelfürsten 1n
Rom breit überliefert ist,>} spielt für Jerusalem ıne Rolle Eusebius führt die

44 Ep 46,4,1 54, 333,14/21). Dıie auf dem Zionsberg, namlıch Christus, erbaute
Kırche 1st eıne uneınnehmbare Stadt, die VO den heiligen Engeln bewacht wırd (Euseb.
COI1NIN. 1ın DPs 47,13/5 (PG U vgl COT1111]1. 2) 1n Is 3320 KG Euseb 9, 218,28))Sıe behüten dıe einzelnen Häuser der Stadt, nämlıich die ber den Erdkreis
Kırchen (comm. 1n Ps 47,13/5 2 9 50,21 )) 47,11 (425B); S(572B) Dıe Kırche ıst eıne befestigte Stadt, umgeben VO  3 einer gewaltigen Mauer.

1161 A): Engel als Bewacher des Zeltes.
45 Bar SYTE. (um 100/30) Vgl Euseb COINMN. 1,90 1n Is 23 (GCS Euseb

9!’ Ekha Rabbatı erzählt, WI1e Vespasıan ach der Einnahme Jerusalems se1ıne
1er Feldherren mıiıt der Zerstörung der 1er Türme Jerusalems beauftragt. Pangar be-
kommt das Westtor zugewılesen, ann 1€s aber (ottes Nähe nıcht zerstoren.

Stemberger, Die Beurteijlung Roms 1n der rabbinısc Lıteratur: NRW 2192 (Ber-5
ın/New ork 338/96, 1er 350

46 Orat. 31;7 (GCS Orıg. B:931,6 (399,24) Episkope der Engel4 / Hom E 1n ler. (GEGS Orıg. 3, 1  9  » Vgl sel In ler. 135 (PG 13
48 Apoc. Bar. BALZe Wındıisch, Der Untergang Jerusalems 1m Urteil der hrı-

sten und Juden eologisch Tydschrift 4.() (1914) 519/50, 1er 538
Babylon. Talmud Chagıga 5 9 vgl Midrasch echa Petichta 2 9 Thoma, Aus-

wirkungen des jüdischen Krıeges RomBn.Chr.) auf das rabbinische Judentum: BıbIlZs (1968) 186/210, 1ler 186 f, Ayalı, (zottes und Israels Trauer
über die Zerstörung des Tempels: Kaıros 23 9% 5/3 1, ler

Babylon. Talmud Aboda Zara
51 Kampf (Hrsg.), Gregorovıus, Geschichte der Stadt Rom 1m Miıttelalter VO
bis ZU: XVI. Jahrhundert (München 19887) 70/3 937/5:; Lucıus/G. Anrıch, Die

Anfänge des Heılıgenkults 1n der christlichen Kırche (Tübingen
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Verzögerung der stratweisen Zerstörung Jerusalems ISTt Jahre ach der
frevelhaften Tötung Jesu auf die Anwesenheıt der meıisten Apostel und Jün-
gCI Jesu Jerusalem zurück, »” SIC gewissermaßen die festeste Schutz-
wehr bildeten“ Dıes konterkariert bewußflt den Irrglauben N  9 die Ju-
dischen rıeg ach Jerusalem füchteten der Hoffnung auf die Sıcherheit
sC1INET Mauern

Jerusalems Fall heidnischer Polemik

Bezüglıch des Falls Jerusalems kam sehr bald heftigen Auseınan-
dersetzung zwischen Heiden und Christen über die schützende Macht
Jahwes Dıe Zerstörung Jerusalems bereitete also keineswegs L11UTr den Juden
apologetische Sorgen Auf dem Hintergrund heidnischer Polemik kam
schließlich W: Militarisierung des christlichen Gottesbildes
DIies oilt nachzuzeichnen

Mıtten die skizzierte Problematıik hineıin tührt der orwurt den wahr-
scheinlich Markıon Jerusalem aufbringt Jerusalem könne nıcht die
Stadt des oroßen Königs sCcC1iIN (Mt 33 ON WAare nıcht W OI-

den Dahıinter verbirgt sıch die Vorstellung VO der unbezwingbaren
Macht des wahren und höchsten Gottes, dem die offensichtliche Ohnmacht
des „kleinen Königs, nämli;ch des alttestamentlichen Gottes, gegenüber-
steht.

Tertullian, der Spatere literarısche Gegenspieler Markions, sıch der
rage nach der Stärke (Gottes AauUs, WEeNN SC1NECIN „Apologetikum“ 7€e1-

pCHn wıll, da{fß die heidnischen (3Otter nıcht die Herrschaft verleihen. Denn
Judäa, das diese Gottheiten verachtet habe, habe dennoch lange geherrscht
Der siıch aufdrängenden Gegenfrage nach dem schließlichen Fall Jerusa-
lems oreift Tertullian VOL, ındem den Frevel Christus dafür verant-
wortlich macht

Deutlicher SCAHCGT Polemik als Markion wırd der spatere Kelsos
Dieser Heıide und Christengegner hat mMiıt Markion, dessen Schriften
gründlıch studiert hat SEMEINSAIM, die Christen mi1t den Juden dieselbe

richt Eusebius davon, dafß die52 Hıst. Ecel 3)A (GCS Euseb Z 214 Oft sd  >PZerstörung Jerusalems (erst) erfolgte, als alle Apostel Jünger Jesu die Stadt verlassen
hatten: $53 (196,17722); demonstr. 273‚44/7 (6‚ 68, 20); 18 (276 29/277 3 >

85 (313 17/24)
53 Vel 1st ecel (GCS Euseb 196 28 f}

Iren adv. haer 4,4,1 (SC 100, 416, St Heid, Chiliasmus uUun: Antichrist-My-
thos Eıne frühchristliche Kontroverse das Heılige Land = Hereditas (Bonn
(ım Druck) Über die römiısche Eroberung Jerusalems uch Koschorke, Der {1-
sche Traktat „Testimonıium Veritatıs“ AaUs dem Nag-Hammadı-Codex Fıne ei-

ZUNg ZN (1978) 91711 1er 115
55 Gerade uch angesıichts des aut den Jüd Krıeg anwendbaren apol 25 14 f KGCL
AF 68/75) (s.u

Apol 26 138 Vgl 4.() (154
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Ecke stellen. SO überrascht nıcht, 1ın seıner „Wahren Lehre“ auch Aus-
tührungen über Jerusalem den Chrısten vorgehalten sehen.

Ausgangspunkt der Überlegungen 1St die Herkunft der Christen a4aUus Ju
däa?/ und ıhre Verehrung des (Jottes der Juden.”® Kelsos tadelt die Prahlerei
der Juden, die sıch als esonders auserwähltes 'olk ansehen, obwohl ıhnen
und ıhrem sogenannten „Land der Seligen“ das bekannte Schicksal zuteil
wurde. In Wahrheit haben S1€e sıch, indem S1e der Zaubere1 des Mose vertie-
len, eın talsches Bild VO dem „großen Gott“ gemacht.”” Das erinnert
nächst die Kritik Markions über den „großen König‘ zumal Orıgenes
1in selner Antwort auf die Vortreftftlichkeit des jüdıschen Staatswesens e1n-
geht, als die Stadt (sottes miıt iıhrem Tempel noch bestand.®!

Orıgenes entgegnNet: Da S1€e (SC die Juden) be1 Gott 1n Ehren standen,
lange S1e VO ıhm nıcht ganz verlassen wurden, lıeben s1€, wWenn auch gC-
rıng Zahl,; doch beständıg yöttlichem Schutz“.°*% Diese „Frürsorge
und Gnade“ 1ST VO den Juden auf die Christen übergegangen. „Deshalb ha-
ben die Römer, obwohl Ss1e viele Anstrengungen machten, das Weiterbe-
stehen der Christen hindern, doch ıhr Zie] nıcht erreichen können. Denn
für diese kämpfte ine yöttliche Hand“ ® Kelsos sıeht die Juden dem baldı-
pCHh Untergang geweiht, übersieht aber ach Orıigenes ll die Fürsorge (58t-
tes für die Juden und ıhre alte, ehrwürdıge Verfassung.“

Kelsos halt den Cott der Juden für einen Lügner, INa  5 könnte auch CI
für ein Grofßmaul,; das nıcht hält, W as es verspricht, und hat damıt besonders
die natıonalen Verheifßsungen 1 Blick, etWwaa „Du wirst über viele Völker
herrschen, über dich aber werden 1€e nıcht gebieten“ (Dtn 1366 28:12)°
„Du (SC Christ) wirst doch nıcht behaupten wollen, dafßs, W CII die Römer
dir Glauben schenkten und ıhre (3OÖötter Ww1e Menschen gegenüber herkömm-
lıchen Bräuche aufgäben und dann deinen ‚Höchsten‘, oder WwWenNn du auch
willst, anrıefen, da{ß dann VO Hımmel herabsteigen und für S1€e streıten
würde, da{fß s1e keinen anderen Beistand mehr bräuchten. Denn ıhr seht,
wieviel derselbe Gott, der vorher, w1e iıhr Sagt, seınen Anhängern diese und
och viel größere Versprechungen machte, jenen und euch genutzt hat Statt
Herren der aNzeCnN Erde se1n, 1st jenen nıcht einmal iıne Scholle Landes,
nıcht iıne Feuerstätte übriggeblieben“.°® Kelsos weiß auch VO Glauben der
Juden die Fürsorge (Csottes: Ihr (sott küummere sıch 1Ur einen Winkel

5/ Orıg. els 533 (GCS Orıg. 21 351 Vgl Tert apol. 40,/7 FG 69
58 els 559 (GGS Orıg. 2 62,21
9 els 5,41 (GCS Orı1g. 2’,

Vgl els 6,19 (GCS Orıg. 25BDas /Zıtat 6:92 x  Y da; „der roße
Ott VO' dem Schöpfergott den Geılist zurückfordere, den ıhm gegeben hatte“, ürfte
Markion Zzuzuwelsen se1ın (vgl 6,53 (123,26 P

61 els 5,42 (GCS Orıg. 2, 45,23/7).
els 5,50 (GCS Orıg. Z,
els 5,50 (GES Orıg. v 553}
els 6,80 (GCS Orıg. 2, 1323
els 749 (GCS Orı Z. B
els 8,69 (GCS Orıg. 2‚ 285,24/286,6).
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der elt./ ber WwWenn der CSOTft der Juden und Christen nıcht einmal in der
Lage 1st, seın 'olk in diesem „Wiınkel Palästinas“ VOT seinen außeren e1n-
den schützen, W1e€e sollte sıch dann eignen als Schutzgott des RoOömer-
reichs

uch 1m rabbinischen Schritttum tand der heidniısche Standpunkt seinen
Nıederschlag. In bot de Rabbi Natan Äästert Titus 1m Tempel, (sott habe
Sısera und Sanherib getotet. „Sıehe, ıch bın 1n seiınem Haus und auf seinem
Gebiet. Wenn Kraft hat, oll herauskommen und sıch MI1r stellen 68

Zugrunde liegt der Gedanke eiıner milıtärischen Herausforderung des
„Herrn der Heerscharen“ durch den römischen Feldherrn.

Der mıilıtärische Aspekt des ıngens der (sOötter beider Krıegsparteıen
miıteinander 1m ersten jJüdıschen Krıeg wiırd durch ein römisches Prodigium,
1n varılerter orm überliefert be1 Tacıtus und Josephus, bedeutet, wonach
bewaffnete und 1m Kampf lıegende Schlachtreihen Hımmel erschienen.
Eın ezug auft den Jerusalemer Tempel lıegt VOI, aus dem die Götter
gewaltiıgem (setOse liehen. Unter Umständen handelt sıch 1er das
Zeugnis einer Evocatıo, wonach die römiıschen Priester, die das Heer begle1-
eten; die Schutzgottheiten einer belagerten Stadt aufforderten, die Stadt
verlassen, da{ß 1U  e} die Zerstörung des Heıligtums ohne Frevel möglıch
sSe1 Tatsächlich gıng nach rabbinischer Lehre Jahwe mıiı1t seinem 'olk 1NSs
Exıl; und ine solche Behauptung scheint auch in der heidnischen Polemik

die Juden ıne Rolle gespielt haben.”® In den ugen der Rabbinen
siınd die Jerusalem anrückenden römischen Heere schwerlich Werk-
ZCUS Gottes ZUr Bestrafung Israels, vielmehr die „böse Macht“.”! Die ROömer
können erst 1n den Tempel eindringen, als CI, der das Haus bewahrte, VeOeI-

lassen hatte./* Das kommt freilich eıner Niederlage gleich.
So Heıden, die ihren pott über jenen schwachen (sott>

der Jerusalem nıcht retten konnte, auf den aber die Christen iıhre Hoffnung
setzten.”® Solche Polemik mu{fßSte ıne Antwort seıtens der Christen heraus-
tordern. Orıgenes tragt einen ungebremsten Optimısmus 1n sıch, der in ine
Rıchtung weiılst, für die 1m Grunde INkeıine Alternative &1bt. Die
christliche Lehre zewınnt unauthörlich mehr Seelen Am Ende werden alle
Menschen, die Barbaren und das NZ Römerreıich, Christen seın.‘* „ W uür-
den aber alle Roömer, der Voraussetzung des Kelsos entsprechend, den christ-

6/ els 4,25 OS Orıg. 1 292.22/D; 4,28 (296:30/297 D: Vgl (0)00901980 3,8 1n Rom.
Z (PG 1 ’

68 Stemberger (Anm 45) 352
69 Schwier (Anm 16) 98/304

Oect 535 (S7 Beaujeu).
71 Thoma (Anm 49)
72 Apoc. Bar. SYTE. 8,1 Zur Baruchapokal Testa, Reazıone delle corrent]ı

lıgi0se giudaiche eristiane sulla distruzıonedi Gerusalemme (I-I1 secolo a:C) 1vısta
Biblica 21 (1973) 301/24, 1er

/3 Noch Euseb OmNm.. 1n Ps 73,8 (PG 2 9 betont angesichts des Kampfes BCc-
SCH (sott 1mM Jüd Krieg die Größe un! Macht Gottes.

74 Cels 5,68 (GCS Orıg. z9'
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lichen Glauben annehmen, würden S1e durch ihr Gebet den Sıeg über ıhre
Feinde gewınnen oder überhaupt keine Feinde bekämpfen haben, be-
schützt VO der yöttlichen Macht“.”> Der Fall Jerusalems veranla{t Orıgenes
1n apologetischer Verteidigungshaltung, 1m (sott der Christen den Schutz-
ZoLt des Römerreichs sehen. Wenn auf Mose Sıeg über die Ägypter
weıst, da der Herr für ıh 1n den Kampf eintrat (Ex >  9 und prophezeıt,
das Kriegsglück des Mose werde einst übertroffen werden,”® 1St jener
Punkt erreicht, den spater Eusebius anknüpfen konnte miıt seinem Lob
auf den Mose, Konstantın.

Jesu Kampf Jerusalem
Mıt Orıgenes 1st bereıts der Weg gewlesen, den die christliche Apologetik
bei Eusebius beschreiten wiırd, INa  - möchte fast CN in der Absicht, die
vermeıntliche Kriegsschwäche CGsottes wettzumachen. Wıe bereıts über den
Nationalgott der Juden ausgeführt wurde, mu{fte analog eın christlicher
Reichsgott auch milıtärisch für seiıne „Natıon“ in die Verantwortung treten
Zunächst galt dabei christlicherseits, I1CU nachzudenken über den Jüdi-
schen Krıeg.

Eınen Anknüpfungspunkt bot Flavıus Josephus, der in Rom verstorbene
jüdische Hıstoriker des ersten jüdischen Krieges.”“ In der VOTL Ausbruch der
Kriegshandlungen gehaltenen Rede Herodes gr1ppas I1 verwirtt der KO-
nıg den Heilıgen rieg, 1n dem I1a  3 auf die Wattenhilfe (sottes (OVLULOYXLOL)
vertraute,® mi1ıt Wel Gründen Zum einen könne L1UTr ıne peinlıche Ertfül-
lung der Gebote GOöft gnädıg stımmen, W as 1m rıeg aber nıcht möglıch se1l
Zudem vertrauten auch die Römer auf den milıitärischen Beistand Gottes.””

Ferner propagıert Josephus seine Meınung 1n seıner eigenen ersten Rede,
die VO  — der Jerusalemer Mauer die Belagerten richtet. Kerngedanke iSt,
dafß Gott nıcht L1UTr se1ne Stadt nıcht verteidigt, sondern S1e auf der Seıite der
Römer aktıv bekriegt. Dıie I Welt werde VO  o den Römern beherrscht,
weshalb die Vortahren miıt Recht geschlossen hätten, (sott stehe auf Seiten
der Römer.  80 Die Juden ührten nıcht LLUTr die Römer, sondern
(50tt Krieg® Die Belagerten könnten nıcht mehr mıiıt dem Beistand
(GCVWUOYXLOL) Gottes rechnen.®* Denn se1l aus dem Heılıgtum gewichen und

/5 els 8,70 (GCS Orıg. 2, Z  ,  ’
/6 els 5,69% (GES Orıg. Z 286,18/23).

Schwier (Anm 16) 156/70; Stemberger, Dıie römiısche Herrschaft 1m Urteıil der
Juden Erträa der Forschung 195 (Darmstadt AT

/8 So INanc Jüd Gruppen VO' solchem Vertrauen erfüllt; Flav. los bell Iud.
5,(182 Michel/Bauernfeind N 6)5.. (18 Miıchel/Bauernteind 2,2)

Bell Iud 2! 16,4(390 f (260 Michel/Bauernteind 1); Miıchel, Dıi1e Rettung Israels
un! die Raolle Roms ach den Reden 1m Bellum Iudaicum‘. Analysen un! Perspektiven:
NRW Z Z (Berlin/New ork 245/76, hıer 954 961; Schwier (Anm. 16) 118

Bell Iu 57 9,3(366/8) (166 Michel/Bauernfeind 247
51 Bell Iud 5) 9,4(378) (168 Michel/Bauernteind 217
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habe sıch auf die Seıte derer gestellt, mıiıt denen die Juden rıeg führten.®
Di1e Symmachıe Gottes gilt 1U den Römern.®  4

Die stie christliche Stimme, die den Christengott auf seıten der RoOomer
die Heılıge Stadt der Juden kämpfen läßt, findet sich 1in eıner 175/

217 wahrscheinlich in Rom gehaltenen Predigt, die dem Namen
Kyprıans überlietert 1st. S1e zieht in aller Deutlichkeit A4auUus dem jüdischen
rıeg Konsequenzen für die kriegerische Bedeutung des christliıchen GOt-
tes Denn mıt dem Frevel der Juden Jesus schickte Christus einen Iy-
rannen, der die Städte der Juden zerstoren sollte Der Herr nahm VO  5 Jeru-
salem alle Heermacht und allen Schutz hinweg (vgl Jes Dıie Boll-
werke und Befestigungsanlagen Jerusalems gehen die Heıden über.®
Christus hat be] ıhnen seıne Standarte aufgepflanzt un sıch auf Dauer,
nıcht 11Ur für einen Feldzug, bei ıhnen aufgehalten, sıch eın ager errichtet
un eın starkes Heer aufgestellt.®® L )as Reich 1St nıcht mehr 1n Jerusalem,
sondern 1st be1 u1ls (in om Hıer 1St das Lager, hıer das Heer, hıer der
Führer, 1er dıe Kralft, hier der Bräutigam, 1er die Hochzeıt, 1er der KO-
nıg, hier der Christus '((87 Im Hintergrund steht das Gleichnis VO könig-
lichen Hochzeitsmahl (Mt 22:1A0) mıt seiınem Hınwelıs auf die Zerstörung
der Stadt Die Eroberung des jüdıschen Landes un: die Einnahme Jerusa-
lems gelingen NUL, weıl der Herr seın Reich den Heidenvölkern C1I-

richtet un als Schutzherr auf ihrer Seıite Jerusalem kämpftt.®®
Diese Sıcht eines miılıtärischen Sıeges Christiı ber Jerusalem mochte

letztlich den römischen Machthabern den gyöttlıchen Feldherrn als Protektor
des Reichs nahebringen. Daran kann 1U endlich Eusebius hundert Jahre
spater anknüpfen. Nıcht 1Ur entlud sıch seiner Auffassung ach der orn
CGottes 1n der Zerstörung der Stadt und des Tempels:”” Der römiısche Krıeg

die Juden geschah nıcht ohne den Urteilsspruch Gottes, der selbst
durch das teindliche Heer mıt Geschossen, Schilden und Schwertern die Ju
den bekämpfte.” Eusebius ann sıch hierbei ebenso WI1e der römische Predi-

82 Bell Iud 5’ 9,4(402) (172 Michel/Bauernteind ZU)
X Bell Iud 5, 9,4(412) CE7ZZ Michel/Bauernteind 23
84 Bell Iu: 4, 6,2(366) (60 Michel/Bauernteind 2,1)7 6) 1,5(41) (8 Michel/Bauernftfeind

2‚2)) 7‚ 8,5(3 (132 Michel/Bauernteind 2:2)
85 Adv. Iud. 6,10 t.(57 t. (GEL 4! 273,29/36). Dıiıe Kriegsmaschinen u.a. 6,10/7,1(57/9)

(273,29/4(!)), dıe Al nıcht 1n das Bıld der könıglichen Hochzeıt un! auch nıcht der bö-
SC  - Wınzer (6,5 1.(52 272.411/273477 und OD (273,1/4)) PasSsScCnh, sınd ohl auf dem
Hıntergrund der Belagerung Jerusalems durch Tıtus verstehen. Index „Kriegsma-
schinen“ bei Michel/O Bauernteind (Hrsg.), Flavıus Josephus, De bello judaico. Der
jüdische Krıeg Erganzungen un! Register (Darmstadt 45 f) und Schürer, Ge-
schichte des jüdıschen Volkes 1m Zeıitalter Jesu Christı (Leipzıg 624/34

Adv. Iu: 6,11(58) WE 4’,
8/ Adv Iud 169 (GCGE 4! 273,1/4). Perler, Eın Hymnus ZuUuUr Ostervıgıl VO Me-

lıton? (Papyrus Bodmer XI1) Paradosıs 15 (Fribourg 21
SS Adv Iud 7,7(65) (GCGE 4,9Auxılium enım et praesidium ınteremuıstı Iu-

mMmen DerseCHULUS @$ et PTOI’€C!OTB”'I vepulistt.
Comm. in DPs 54,17/20 (PG 23, 68,22/5 (735B); 7,16/9 1068B)
Comm. ın DPs 34,13 (PG Z



Stetan Heid

CI auf die Parabel VO königlichen Hochzeitsmahl berufen, heißt,
der Könıg sandte seıne Heere A4US und 1eß die Stadt der Mörder esu VCI-
brennen (Mt DF Dıie Zerstörung der Stadt und des Tempels durch die
Römer 1St also eın Werk Gottes.?*%

In einer sehr weıtgehenden Auslegung VO Sach 14, deutet Eusebius
den Ölberg auf die Kırche, ” auf der Christus sicheren Stand habe.** Er liege
Jerusalem gegenüber, ”” weıl die Stelle des alten und irdischen Jerusalem
und seınes Kults Deshalb standen Christı Füße zurecht nıcht in Jeru-
salem, vielmehr auf dem Berg gegenüber Jerusalem.?® och heute kommen
alle Christen aus allen Teijlen der Erde USammMmMen, nıcht WI1e vormals des
Glanzes Jerusalems {  ‘9 auch nıcht 1im ehemalıgen Jerusalemer He1-
liıgtum anzubeten, sondern gewıssermaisen die Geschichte seliner Fın-
nahme und Zerstörung einzulösen, iındem INa auf dem Ölberg gegenüber
Jerusalem anbetet, der Herr stand, als die Stadt preisgab. Er kam den
Völkern, die Jerusalem belagerten, Hılfe (OCDVULOAYX OV) und reihte sich 1ın
iıhre Schlachtordnung eın (NAPETAEOTO EV QAUTOLG). ”/ Wahrhaftt hat der (sott
des 1Ils durch die Schwertklinge der KoOomer, namlich durch deren politische
und milıtärische Macht, den Glanz und die Stärke der Juden vernichtet.?®
Hıeronymus (T 419/20) wiırd spater pragnant formulieren: Quibus (sc R6=
MAaNnıS) vincentibus, Dominus monstratur.??

Eusebius äßt Chrıistus auf seıten der Völker Jerusalem und se1ıne
Einwohner Felde zıehn. Wıe eın Stratege (OTPATNYOC) und Kämpfer für
iıhre Sache (UTEPUAXOC QUTOV) hılft der Herr selbst den Belagerten:*” Dıie
e1inst bıs in die römische eıt beachtliche miılıtäriısche Macht der Bewohner
Jerusalems 1Sst dahın, bezwungen VO Erlöser mIiıt göttlich-wunderbarer

91 Iren. adv. aer. 4,36,6 (SE 100, 906,  ,  3 deutet Mt DE übertragen auf AaPO-stolische Menschen:; Orbe, Paräbolas evangelıcas San Ireneo Biblioteca de autiO-
CS christianos AA (Madrıd 98/302

4 Fuseb theoph. Sy_ 4,16 (GCS Euseb KL 189*,14
93 Demonstr. 5  9 (GCS FEuseb 6, 279,5/8); Walker, Holy Cıty holy la-

ces? Christian attıtudes Jerusalem anı the Holy Land 1n the tourthn (Ox ord
1990 Vgl ähnlich demonstr. 5A15 (GCS Euseb 6, 313;17433) das V1
ustete Land der Juden und die Kırche als beackerter Berg, als Stadt auf dem Berg (Mt
5,14)

Demonstr. y  y (GCS Fuseb 6’’
95 So schon Iren. demonstr. 83 (Sc 62, 150

Demonstr. y  9 (GCS Euseb. 6,>Al diese Überlegungen fehlen be1
den sonstıgen Erwähnungen der Ölbergskirche VIt Const. 3,43,3 (1’1) 9'  5 aud
Const. ÜL UB9

Demonstr. ,  , SCS Euseb 6)> 8,4,24 (399,1 Hıeron. in Sach.
3,14,3 (GEEL 76A,,vergleicht Sach 14,3 mıiı1ıt dem Kampf (sottes den
Pharao Roten Meer. Zu Sach 14,5 1m rabbinıschen Schrifttum Hruby, Anzeı1-
chen für das Kommen der mess1anıschen eıt. Judaica 20 (1964) jer

98 Demonstr. 7/,1,66 (GES Euseb 6’ 3  >  9
99 In Es y  ’ (GCL 73A, 687,33)
100 Demonstr. y  m (GES Euseb 6, 27R
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Kraft.!9! Und WeTr auf dem ÖOlberg da steht, Seine Füßle standen, der steht
in den Stapfen Jjenes Krıiegsherrn, der das iırdiısche Jerusalem Schutt wWel-

den lie1$.102 Vom Herrn selbst getrieben kommen die Fremden VO außer-
halb und lassen sıch in den Gebieten der Juden nıeder und machen siıch e
den Ort und jede Stadt eigen.  105 Im Grunde IIN sıeht FEusebius 1in
Christus jenen kriegerischen Messı1as, den die Juden verzweıfelt erwarten
Christus erfüllt diese Sehnsucht 1n SraUsSamcr Abwandlung, denn selbst
wendet das Schwert die Schutzflehenden.

Wenn hıer Jesus auf dem Olberg kämpft, findet ine solche Szene C1I-

staunliche Parallelen bei Flavius Josephus. Der berichtet, und Eusebius 71-
tiert ıh 1n seıiner Kirchengeschichte,  104 1mM ersien jüdıschen rıeg sel ein
Ägypter auf den Ölberg SCZOHCH und habe verheißen, VO dort aus die
Mauern der VO den Römern besetzten Stadt Jerusalem einstürzen lassen
(vgl. Apg2 Ferner habe Cott die Römer herangeführt, ”° die dann
un Titus autf dem ÖOlberg 1mM (Isten gegenüber der Stadt Jjenseı1ts des Kıd-
rontals iıhr ager aufschlugen‘”” und sıch er Getechte mıt Jerusalemer Ju-
den lıeferten. Schliefßlich richtet Flavıus mıtten 1in der glühendsten Darstel-
lung des Flammeninfernos des untergehenden Jerusalem den Blick auf die
dem Tempelberg gegenüberliegende Landschaft, das zerstörerische (56-
tOse wiıiderhallt. 108

101 Demonstr. 9.:1729/1 (GC>S FEuseb 6’ 440,33/441,12). Vgl aud Const. Z ( $
25825}

102 Demonstr. y  , (GCS Fuseb 6) Z EFA Die Ausführungen ber die nıcht
I1L1U!T östlich Jerusalems gelegene, sondern auch ach (Osten Zzu Licht der aufgehenden
Sonne der Gerechtigkeit (Mal 3,20) gewandte un! diesem 1mM Vergleich Jerusalem 1e]
nähere heilıge Kırche Christı, die anstelle des gefallenen und nıcht wıeder aufgestande-
1C  . Jerusalem auf dem Olberg errichtet und der Füße Christı wert erachtet wurde (de-
MONSTF. \  9 1GCS Euseb 6‚ 279,3/1 3] ), könnten geradezu eın theologısches Baupro-

der spateren (entgegen der Grabeskirche) geosteten Olbergskırche vgl
Ovadıah, Corpus of the byzantıne churches of the holy and Theoph. D (Bonn

wiedergeben. PsHippol. irg 4 in Ez E &G Hıppol. 133 193 17727):
Der salomonische Tem el War nıcht geOSLEL, damıt nıcht die Sonne angebetet werde. (ze-
rade bz der ÖOlbergs iırche tehlt Ps 132317 das tür Bethlehem beansprucht wird
Euseb. emMONnNstTr. «  9 (GCS Euseb 6)B7,2,34 (334,13/6); BT,

103 Demonstr. 191 A5CS Euseb 6’ 3155779
104 Hıst. cel Z21:3 (GES Euseb. 211’ 160,11/21).
105 Bell Iud. 2) 13:5@2617/3) (232 Michel/Bauernfeind 1), BetzZ, Heılıger Krıeg 9 9 ders.,

Art. OLKAPLOG: (1964) 277/81, ı1er 280; Schürer, Geschichte (Anm. 85)
575 f) Crown (Hrsg.), The Samarıtans (Tübiıngen 330

106 Bell Iud. ö ‚6(39) CZ Michel/Bauernteind 243
107 Bell Iud 53 2,3(70) (116 Michel/Bauernfeind 2:4) 6) 1,5(39) (8 Michel/Bauernteind

2, Nach Meınung des Titus kım fen dıe Römer mıt (ott.
108 Bell Iud 6! „1(274) (48 Mıc e]/Bauernteind Z
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Die ewıige Dauer Roms

Mıt dem solchermafßen geschilderten Kampf Jesu auf römischer Seıite
wendet sıch Blick VO Jerusalem WCS auft Rom Ebenso WwW1€e die Heıili-
SC Stadt erhob den Anspruch, kraft göttlicher Hılfe ewıgen Bestandes S1-
cher se1in. So D nıcht verwundern, wenn Eusebius in Jesus nıcht NUur
den Zerstörer Jerusalems, sondern auch den Beschützer Roms sieht.
och zunächst soll dem Mythos der ewıgen Stadt nachgegangen werden.

Der 1n Rom wırkende Mıiınucıus Felix weIlst in seinem apologetischen
Dialog „Octavıus“ (2:/3 ]6 auf die Frömmuigkeıt der Römer: „Schaue 1Ur
auf die Tempel und Heılıgtümer der Götter, welche die Stadt Rom schützen
und schmücken“ 1199 Augustinus CT 430) zıeht arüber her, da{fß al] die vielen
(GoOtter Rom VOL den verschiedensten Unglücksfällen nıcht schützen VeCeI-
mochten.

Für Roms salus VO besonderer Bedeutung W ar der Kult des kapıtolıni-
schen Jupiter Optımus Maxımaus, WwW1e€e auch Mınucıus wei(.111 Fur die LCDU-
blikanısche eıt bezeugt C1icero ( V für die frühe Kaıserzeıt be-
kunden Livius (F nC und Tacıtus Gr nach 1459 die Schutzbedeutung
Jupiters für die ewıge Stadt.!!+ Zahlreiche weıtere Belege ließen sıch antfüh-
ICN, W1e nach römischer Tradıtion Jupiter als (sarant des ewıgen Bestands
Roms und seınes Imperiums, und dies gerade auch 1mM außenpolitisch-militä-
rischen Sınn, hochgehalten wurde.11* Tacıtus bezeichnet den Brand des Jup1-
tertempels 1mM Dreikaiserjahr (69 nC als Zerstörung des DieNuS ımperı, des
Unterpfands der römischen Herrschaft.!}l> ach eiınem iın se1iner Authentiz1i-
tat umstrıttenen Orakel der yalliıschen Druiden wurde be] diesem Ereigni1s
Rom die Carantıe seıner Unbesiegbarkeıt en: eın Untergang stehe
bevor.116

In diesem Zusammenhang 1St ine bemerkenswerte Vermutung Helmut
Schwiers aufzugreifen, die Jerusalem und Rom für die rage des göttlichen
Reichsschutzes miıteinander 1n Verbindung bringt. chwier weıst auf den CI-
wähnten Brand des römischen Kapıtols den Flaviern 1m Jahr n
Es scheine angebracht, dies mi1t dem Brand des Jerusalemer Tempels eın hal-
bes Jahr spater Tıtus 1m jüdischen Krıeg 1n Beziehung seizen Der
römische Schutzgott, durch den Brand se1nes Tempels kompromaittiert,

109 ect. AB (10 Beaujeu). Vgl Porphyr. adv. Christ. frg (94 Harnack).110 Civ Dei 2 40, 1  >  x
3 Oet. 6,2 (8 Beaujeu). Vgl Tert. apol. 26,2 (L E 138,6/8)
113

Catıl 3.19/22; Schwier (Anm 16) 270
Lıiv. ab rbe ond 285,28,11 (218 Weißenborn/Müller 6 9 Tac hıst 4,58,6 (201,8/

15 Koestermann).
114 Schwier (Anm 16) 218/31
145 Vgl Gro(dß, Die Unterpfänder der römischen Herrschaft Neue Deutsche For-

schungen, Abt. Ite Geschichte (Berlin
116 Tac 1St. 4,54,2 19748723 Koestermann); vgl DL (  y  D  » Schwier

(Anm 16) 279
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stand gewıssermaßen 1n kriegerischer Auseinandersetzung mıt einem Ööstli-
chen (Sott

Das NZ erhält seine Dramatik auf dem Hıntergrund uralter Propheti-
. 1n denen sıch eın Vormachtsanspruch Asıens gegenüber Rom anmelde-
te.  KL Gerade 1mM jüdıschen Krıeg wurden diese Orakel NEUu 1in die OÖffentlich-
keit hıneingetragen: Sollte EeTW. mıiıt einem Sıeg Judäas ber die römische
Heermacht dieser epochale Aufstieg des Oriıents eingeleıtet werden? Miıt
dem jJüdıschen Krıeg wurde durchaus Aaus der Sıcht römischer Propaganda

der globale rıeg des (OOstens den Westen un:! ihre Gottheiten eNnNtL-
fesselt.  118 Dıieser scharte Gegensatz 4annn erklären, weshalb der jüdısche
(5ött nıcht versöhnlich 1NsSs Pantheon aufgenommen wurde.

Jupiter obsiegte schliefßßlich über den Gott Jahwe, indem seın Feldherr die
Unzerstörbarkeit Jerusalems und se1nes Tempels als Mythos entlarvte. Der
TIrmumphzug ı] A ın dem Tıtus die erbeuteten heiligen (seräte des nıeder-
gebrannten Tempels miıtführte, endete Füflen des Jupiterstandbilds auf
dem Kapıtol.**” Man erinnert sıch hıer das heftige Wort Tertullians: „Zer:
storung VO Stadtmauern und Tempeln 1sSt nıcht Lrennhen Raub VO

heilıgen und profanen Schätzen geht and in and Dıie Zahl der Sakrılegi-
der Römer 1St also gerade orofß als die iıhrer Trophäen, ıhre Trıumphe

über (3Öötter zahlreich als iıhre Triumphe über Völker: der Beutestücke
sınd viele als Bilder der gefangen SCHOMUMENEC Götter“.129 Der künftig
den römischen Jupitertempel abzutührende fiscus IUdaicus besiegelt dessen
Oberhoheit und oıbt den Flaviern das propagandıstische Rüstzeug für iıhre

121gottgarantıerte, unıversale Macht
In der Tat 1eß dann Kaıser Hadrıan( Stelle des zerstorten

Jerusalemer Tempels eın Jupiterheiligtum errichten.  122 Das wiırd INa  ' 11UT
recht verstehen können auf dem Hıntergrund eben jener Mutmadfßungen 1m
Dunstkreis der Nerolegende, wonach der Orient erstarken und den Westen
besiegen werde. !® Den Jupitertempel gewıissermaisen als Wall den

117 Schwier 231/50
118 Schwier 244 Immerhin wurden diıe Sıbyllinıschen Bücher, deren drıttes eiınen

Köniıg VOoO UOsten her ankündıgt (orac. Sıbyll. ,652/4 1GCS Orac. Sıbyll. 82,652/4]), auf
dem Kapıtol autbewahrt.

119 Vgl Hermann, Art. Capıtolium: (1954) 847/61, 1er 851 Ves 4S1ans
wiederaufgebauter Jupitertempel mMIt den Statuen der Göttertrijas Nash, Bıld exıkon
ZUur Topographie des antıken Rom (Tübingen 530 Das Kapıtol ın der Ikono-
graphie der Adventus- un:! Irıum hfeiern Koeppel, Protectio un Adventus: Bon-
ner Jahrbücher 169 (1969) 130/94, i1er 18558 194

120 Apol 25,14 (CCEL 1)»Nıcht zufällig scheıint PsCypr. adv. Iu ,6(64)
(GCGE 4) 274,20/275,24) das Reliet der südlichen nnenseıte des Titusbogens Forum
omanum beschreiben. Der Sıeg Roms über Jahwe bedurfte der Gegenpolemik, 1NSO-
tern eigentlich Christus Jerusalem eroberte.

121 Schwier (Anm 16) 315
122 Schwier 342/51 Schon Ca1us Calıgula funktionierte den Jerusalemer Tempel ZUuU

„Tempel des Calus, des5 sıchtbaren Jupiter” u Euseb 1st. ecel 2,6,2 (GCS Eu-
seb 271‚ 120,8

173 Heıid, Chiligsmus (Anm 54)

Ztschr.t.K.G. 1/93



Stefan Heıid

(Osten angesichts seiner Auflehnung 1 zweıten jüdıschen Krıeg
aufgerichtet haben, wiırd als Anlıegen der Mafßnahme Hadrıans herausge-
stellt werden können.

Diese L1LLUT schwer rationalisierende Verdemütigung des (Gottes Israels
ıldete 1ne über Jahrhunderte schwärende Wunde KOörper jüdischer
Selbstbehauptung. Im 4. Jh werden Stimmen laut über eıiınen Rachefeldzug

Rom, wonach dereıinst (sott 1„usziehen und mi1t Israel Rom
kämpfen und erobern werde. Schließlich werde der Messıias-König CI-

scheinen und mıiıt der Kriegsbeute Au Sılber und old ach Jerusalem hın-
aufziehen.!** Im egenzug bemüht noch Kaıser Julian 361/3) 1in Anlehnung

die Argumente des Kelsos den Fall Jerusalems als Beweıls für d16 milıtäri-
sche Unterlegenheıit des jüdisch-christlichen Gottes, dagegen eus und
die ew12 VO iıhm beschützte Stadt Rom stellen.!*> Er empfiehlt den auf
dem römischen Kapiıtol wohnenden (5Ott Helios-Zeus als Schutzgott
(Ö  YOG) Roms  126 Der unbesiegte Gott!?/ „SOTgt für das Menschenge-
schlecht 1mM allgemeınen, besonders aber für TG © StadtStefan Heid  18  Osten angesichts seiner erneuten Auflehnung im zweiten jüdischen Krieg  aufgerichtet zu haben, wird als Anliegen der Maßnahme Hadrians herausge-  stellt werden können.  Diese nur schwer zu rationalisierende Verdemütigung des Gottes Israels  bildete eine über Jahrhunderte schwärende Wunde am Körper jüdischer  Selbstbehauptung. Im 4. Jh. werden Stimmen laut über einen Rachefeldzug  gegen Rom, wonach dereinst Gott ausziehen und mit Israel gegen Rom  kämpfen und es erobern werde. Schließlich werde der Messias-König er-  scheinen und mit der Kriegsbeute aus Silber und Gold nach Jerusalem hin-  aufziehen.!?* Im Gegenzug bemüht noch Kaiser Julian (361/3) in Anlehnung  an die Argumente des Kelsos den Fall Jerusalems als Beweis für die militäri-  sche Unterlegenheit des jüdisch-christlichen Gottes, um dagegen Zeus und  die ewig von ihm beschützte Stadt Rom zu stellen.'?® Er empfiehlt den auf  dem römischen Kapitol wohnenden Gott Helios-Zeus als Schutzgott  (&pynyoc) Roms.!26 Der unbesiegte Gott!?! „sorgt für das Menschenge-  schlecht im allgemeinen, besonders aber für unsere Stadt ... Unserem Staate  spende und erhalte er in seiner Gnade eine womöglich ewige Dauer“.!?® An-  gesichts der vielen Volks- und Stadtgottheiten kümmere sich der Gott der  Hebräer allein um Judäa,!?? so wie Zeus sich um Rom sorge‘!*° und die Stadt  für immer schütze.!? Schließlich haben die römischen Götter Rom die  Herrschaft gegeben, den Juden aber Knechtschaft für ewige Zeiten'* außer-  134  halb ihrer Heiligen Stadt Jerusalem.!® Sie garantieren den Sieg im Krieg.  8. Konstantins Kriegsglück in Rom  Wenn also im Verlauf der beiden jüdischen Kriege auf römischer Seite pro-  grammatisch der jerusalemische Schutzgott durch den kapitolinischen er-  setzt wurde, so konnte dies auf christlicher Seite nicht mehr akzeptabel sein,  sobald das römische Reich christlich geworden war. Damit sind wir erneut  bei Eusebius und der konstantinischen Ära angelangt.  124 Billerbeck, Kommentar 2? (Anm. 41) 298 f.  125 Der Ewigkeitsanspruch Roms (H. Fuchs, Der geistige Widerstand gegen Rom in  der antiken Welt (Berlin 1964?) 36 Anm. 21; 87/90 Anm. 86) wird bei der Millenniums-  feier iJ. 248 neu begangen worden sein. Hieronymus erwähnt ihn bei der Auslegung von  2 Thess 2,6 f. (ep. 121,11,11 (CSEL 56, 54,6/13)).  126 Or. 11(4),40 in Solem regem 153D (132 Lacombrade).  127 Or. 11(4),42 in Solem regem 156C (136 Lacombrade).  128 Or. 11(4),43 in Solem regem 157A/B (137 Lacombrade).  129 C, Galıl. 100A (176,10 £f. Neumann). 115D (179,7/11). 141C (185,1/4). 176A/B  (193,1).  130 C, Galil. 193C (195,17/21 Neumann). 194B (196,3/6).  11 C, Galil. 194C (196,8/10 Neumann).  132 _ C, Galil. 209D (200,7/9 Neumann).  B3 © Galıl. 3516 (233,5/7 Neumann).  134 C, Galil. 218B (202,8 f. Neumann).  ZKG 104, Band 1993/1Unserem Staate
spende und erhalte 1in seıner Gnade iıne womöglıch ewıige Dauer“.  « 128 An=
gesichts der vielen Volks- und Stadtgottheıten kümmere sıch der (sott der
Hebräer alleın Judaa;? W1e€e Zeus sıch Rom sörge” und die Stadt
für immer schütze.!*! Schließlich haben die römischen (oOtter Rom die
Herrschaftt gegeben, den Juden 1aber Knechtschaft für ewı1ge Zeiten!* außer-

134halb ihrer Heılıgen Stadt Jerusalem.*”” Sie garantıeren den Sıeg 1m Krıeg

Konstantıns Kriegsglück in Rom

Wenn also 1m Verlaut der beiden jüdıschen Kriege auf römischer Seıte PIO-
grammatısch der jerusalemische Schutzgott durch den kapitolinıschen C1-

wurde, konnte dies auf christlicher Seıite nıcht mehr akzeptabel se1n,
sobald das römische Reich christlich geworden W al. Damıiıt sınd WIr erneut
be1 FEusebius und der konstantinischen Ara angelangt.

124 Billerbeck, OmmMentar 23 (Anm 41) 298
125 Der Ewigkeitsanspruch Roms Fuchs, Der geistige Widerstand Rom 1n

der antıken Welt (Berlın 1964*) Anm AB Anm 86) wird bei der Millenni1ums-
teıer ı] 248 1ICUu begangen worden se1n. Hıeronymus erwähnt ıh be1 der Auslegung VO'  3

Thess 2! (ep. IZBILH 56, 4,6/13)
126 Or. 11(4),40 1n Solem 153D (132 Lacombrade).
127 Or 11(4),42 1n Solem 156C (136 Lacombrade).
128 Ir F7 ‚43 1n Solem 157A /B (137 Lacombrade
129 Galıl. 100A 176,10 £. Neumann). 115D (IZS7AH: 141C (  Ö 176A/B

130 Galıl 193C (195:177/21 Neumann). 194B (  5
131 Galıl 194C5Neumann).
132 Galıl 209D (200,779 Neumann).
133 Galıl 351C (233,5/7 Neumann).
134 Galıl 218B Neumann).
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Angesichts der aufgewiesenen MAaSS1V militärischen Konnotationen 1M
Gottesbild FEusebs wundert nıcht, bei ıhm auch ine entsprechende militä-
rische Verzweckung Gottes, Ww1e€ S1e Konstantın eigen 1St; übernommen

sehen. Konstantın, der der milıtärischen Grundlage des Kaısertums
testhielt,*”> sıeht 1im christlichen (2Of£#* einen unüberwindlichen Kampfgenos-
sen. 136 Gott streıtet VOT den Toren Roms auf wunderbare We1se mı1t ıhm gCe-
SCH seınen Rıvalen Maxentıius (VEOUV OVULOAXOUVTOC QUTO) */ und äßt ıh
über alle Feinde sıegen.  138 Konstantın ruft 1mM Gebet Christus als Kampfge-
USSCII (OVULOAXOC) Hılte139 un: stutzt sıch 1m Kampf Danz auf den Be1-
stand (sottes (VEOV SVULOXLOL). 4° Dieser cselbst zieht den Iyrannen w1e
Ketten aus der Stadt heraus. 141

Eusebius vergleicht 1mM Anschlufß Orıigenes den Kaıser mıt Mose, der
se1ın 'olk aus dem Feindesland efreit und die gottlosen Iyrannen be-
straft.!42 Gerade da, Konstantın den Iyrannen der Tiberbrücke be-
sıegt Ww1€e einst Mose den Pharao Roten Meer, fällt der bedeutsame Satz
(sottes Macht kämpfte mMıt Konstantın, da{ß TICUu das Lied erklingen mOge:
„Rofß und Reıiter wart der Herr 1Ns Meer, Schirmer und Schützer 1st mIır
geworden meınem Heil“ (Ex 1:1 1

(Gott 1St Spender des Sıeges, Ketter, Schirmer und Helter die
Kriegsfeinde.  A# So kann nıcht überraschen, beı FEusebius lesen, da{fß
umgekehrt Licınıus Gott den Kampf aufnahm, als Konstantın den
Krıeg erklärte,‘® bzw. da Konstantın die (3ötter se1nes Heraustorde-
LELS, darunter Sol-Jupiter,*“*° Felde Zog  147 Fuür 1C1IN1US WAar dıes eın Rın-
gCH der (zotter ıhre miılıtärische Glaubwürdigkeıit, *”® 1n dem dann der

135 Straub, Vom Herrscherideal 1N der Spätantike (Darmstadt
136 Or. ad SAanCcfiOs 26 Ka Euseb 1,
137 Hıst eccel 9 (GCS Euseb 2)9 826,24/828,1
138 Vıt. Const. . (GCS Euseb 1)1‚, (18,14/19,5).
139 Hıst. ecel EF (GCS Euseb 2!)
140 Vıt. EL (GCS Euseb 1:1;
141 Vıt. Const. 1,38,1 (GCS Euseb E 34,1/ X hıst. eccel 9,9,4 (2.2
1472 Vıt. Const. LI2.1 (GCS Fuseb 171) 1.3/25
143 Vıt. Const. 1,38,1 (GCS Euseb E 353} hıst. eccl TD( 830,3

Vgl VIt. Const. 4) (1’1’ 12512} E 54,28) ott streıtet für Konstantın. Mosıs milıtä-
rische Sıege und dıe mmachie Gottes Philo VITt. Moys. n9ohn/
Wendland 4 > > (1832:12/5). Der angebliche konstantıinische Mosestab

Treıtinger, Die oströmische Kaıser- un Reichsidee ach iıhrer Gestaltung 1im höfi-
schen Zeremonıiell. Vom oströmischen Staats- un! Reichsgedanken (Darmstadt 1956*)
134

144 Vıt. Const. 4,19 (GCS Euseb E:,‚
145 Vıt. Const. 12 (GCS Euseb 1’1’ 42,2); hıst. eccel 10,8;,8 (232) 85974,8 E 10,8,9

(894,17) uch Diokletian kämpfte Gott: Constant. ad SANCILOS 25 ( > f
146 Straub, Konstantıns Verzicht auf den Gang Zu Ka ıtol ders., Regeneratıo 1M.-

per1. Auftsätze ber Roms Kaısertum Uun:! Reich iım Spiegel heidnıschen un! christlı-
chen Publizistik (Darmstadt 8) 1er 118

147 Vait Z (GCS FEuseb E 50,9 n
148 Vıt. Const. »  » (GCS E\».\SCb. 51 50,4/22).



Steftan He1id

„Iremde“ Gott Konstantıns SEL Onstantın und Krıspus, Vater und
Sohn, siegten 1m Kampf Lıicınius, da ıhnen (Gott und se1ın Sohn Führer
(nOÖNYOC) und Mıtstreiter (GUULOX.OC) waren.  150

Bekanntermaßen verstand Onstantın VO  — allem die Kreuzstandarte als
magischen Protektor 1n der milıtärischen Auseinandersetzung.  151 Dieser M1-
lıtärısche Beistand valt 11U  = gerade der „Hauptstadt der SaNzZCH elt  “ der
„Herrscherin des römischen Reichs“.1>2 Den heldenmütigen Sıeg über die
Feinde dankt der Kaıser Gott, W as gerade auch die „grofße Stadt“ wı1ısse.}>
uch Laktanz sıeht die and (sottes über der Schlacht walten, 1n der die
Stadt befreit werden sollte.!>* Die ı] 3721 1ın KRom VO Nazarıus gehaltene
Lobrede auf Konstantın hebt die militärischen Verdienste des alsers für die
Hauptstadt hervor,  155 der durch die Befreiung der Stadt Z ewıigen Bestand
OoOms beigetragen habe, *”® nıcht ohne den Beistand yöttlicher Hımmels-
heere.!>/ Damıt wiırd der Christengott dem Ewigkeitsmythos Roms dienst-
bar gemacht.

Wenn Konstantın den christlichen Gott solchermaßen als Protektor
Roms ansah, WAar LL1Ur Tolgerichtig, dafß nach seiınem Sıeg über axent1-

den Gang F1} Kapiıtol vermied, denn eın solcher Gang ach sıegreicher
Schlacht galt tradıtionell gerade jenem Gott, der Rom das Kriegsglück S1-
cherte.  158 Eın Verzicht auft das kapıtolinische Opfer bedeutete „einen gerade-

sensationellen Bruch mıiıt der Tradıtion“, VOL allem auch angesichts des
vOrausgcgangsCchNeCcN Bestrebens Diokletians, den Vorrang Jupiters als des
obersten Reichsgottes stützen.!”? och Maxımın hatte VOL der Schlacht

Licınıus Jupiter das Gelübde gemacht, WECI11 sı1ege, werde die
Christen ausrotten.  160

Bewußft dagegen 1e1% Konstantın in Rom eın oroßes Standbild mMIı1t dem
Kreuz als Schutzfigur des Reichs auifstellen, dem die Inschrift gab

149 Vıt. Const. DAr (GCS Euseb 1’1) 5515 f
150 Hıst. ccel 10,9,4 (GCS Euseb A>
151 Vıt. LK31 (GCS Euseb E, 30,21/31,16), besonders 29 C  n  >  > aud

Const. 9,8 ( 9».12 (220,6/14). Erdmann, Die Entstehung des Kreuzzugsge-
dankens Forschun ZUr Kırchen- un! Geistesgeschichte (Darmstadt 30/3;

Demandt, Der Fal Roms. Dıie Auflösung des römiıschen Reiches 1mM Urteil der Nach-
elt (München

152 Vıt Const. 1,26 (GGS Euseb 1!1! 28,12 E St. Elbern, Das Verhältnis der spätantı-ken Kaıser ZUuUr Stadt Rom: RömQs 85 1er
153 Or ad SAanCLOSs (GES Euseb 1’ 188,1
154 Lact. MOTT. 44,9 2 9 224,12); 44,11 224,20) Die „Hand Gottes“ 1m Kampfdie Barbaren Eunap. irg 78 (FHG 4,49)5°555 Paneg. 4(10),3,3 (  , Mynors).156 Paneg. 4(1 0),6,4/6 (150,1/7 nors).
157 Paneg. >  9 f  9i  9 Mynors); 9°  ’ (165,9/11). uch FEuseb

aud Const. 1, (GCS Euseb 1’ 196,23) spricht VO  an OTPATLAL OUpAVLOL, die Konstantın
umga

1585 Straub, Verzicht (Anm 146).
159 Straub, Herrscherideal (Anm. 135
160 Lact. MOTTL. 46,2 2 9 2269A19
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Auf welcher Seıite kämpft Gott? 20

‚Durch dieses heilbringende Zeıichen, den Beweıs der wahren Kraft, habe
ıch WE Stadt VO Joch des Iyrannen efreıt _“161 In seıiner ede FA
Kırchweihe in TIyrus ı] A geht Eusebus auf dieses Standbild ein  162 und
preıst iın Jesus, dem Oberteldherrn (sottes UEYAC ApXLOTPATNYOC), !S} jenen,
der die Gottlosen vernichtet und die Iyrannen tötet.1°* Wenn auch metapho-
rische Elemente die Sınndeutung beeinflussen, 1st doch der ezug auf die
milıtärische Befreiung Roms durch Konstantın intendiert. Die Statue ertüllt
denselben INn W1e€ spater das Kreuz, das Konstantın 1im Kaiserpalast Kon-
stantınopels als Reichsphylakterion anbringen Läfßt.16> Das Kreuz inmıtten
der Hauptstadt wiırd ZUuU DIENUS ımperı, z MVACKTNPLOV BooLieLnG S,

Roms Jupitertempel un Jerusalems Grabeskirche

Es MU erstaunen, da{fß Eusebius die Ablösung des Jupiterkults nıcht aus-
drücklich apologetisch verwertet, indem LWa angesichts des ruchlosen
Treibens des Maxentıus 1ın Rom Jupiter als machtlosen Götzen entlarvte.
ber das Faktum des unterlassenen Opfergangs spricht für sıch. Mıt dieser
relıgionspolıtisch gewichtigen Geste äßt sıch ein Zusammenhang
herstellen zwischen Rom und Jerusalem. Beide Stiädte stehen och 1n kon-
stantinıscher Zeıt 1m Krattfeld jener Auseinandersetzung, bei der die rage
nach dem (GGaranten des Kriegsglücks geklärt werden mußte. Allerdings VeCOI-
blafst das Schreckensbild der Ost-West-Konfrontation angesıichts des VOTI-

dringlichen Rıngens zwıischen Heidentum und Christentum. Wenn sich
Konstantın auf die Seite des Christengottes stellte, bedurfte einer ent-
schlossenen Option für Jerusalem, das gerade nıcht eın Symbol der Nıeder-
lage leiben durfte, W ar doch nach Eusebius 1m jüdischen Krıeg VO  a
Christus den Römern ausgeliefert worden.

Gerade Jerusalem also muflte ZU0T Sıegesstätte Christi werden. So entdeckt
Nan aus der Vogelperspektive des Hıstorikers eın sinnträchtiges Hın und
Her der Geschichte: Auf die Zerstörung des Jerusalemer Tempels und die CI-

Erhebung des stadtrömischen Jupiterkults durch Titus tolgt Zzweleln-
halb ahrhunderte spater Konstantın die ewußte Mißachtung des Ka-
pıtols mı1ıt der schließlichen Errichtung der Grabeskirche Just über dem ZeI-
storten Jerusalemer Kapıtol. Tıtus vertrautfe auf den milıtärıschen Schutz
Jupiters den 1n Jerusalem besiegten Jahwe, Konstantın auf den

161 Vıt Const. 1,40,2 (GCS Euseb 1,1’ 619572 1St. ecel 4911 (2’2!5162 Hıst. ecel ,  g (GCS Euseb 2)’ 868,1/5); Straub, Verzicht (Anm 146) 115
163 Hıst. ecel 9  \ (GCS Euseb 2!3 867,16) Vgl lust. dial 34,2 (128 Goodspeed);

61,1 XpPLOTOC APXLOTPATNYOG, un! 36,4 die mess1ıanısche Deutung VO Ps
24(23),8: KUPLOC KPOTALOG KL ÖVVOTOC EV NOÄEUW.

164 Hıst. ecel ,  , (GCS Euseb 2!3
165 Vıt. Const. 3,49 (GCS Euseb EX,
166 Vıt. Const. 1,40,1 (GCS Euseb E: 36,1 175 aud Const. 7,5 ( > 219,16) Vglrofß (Anm 115) 20 f) Treıitinger (Anm 143) 137



Stefan Heı1ıd

Chrıstengott und bringt dies durch den Bau Kırche eben T1 Stadt
JA Ausdruck nach Eusebius Christus gewıissermaisen seiNeCN ersten
militärischen Sieg CILalls

Tatsächlich scheint 11 ewußflte Ablösung des römiıschen Jupitertempels
durch die Grabeskirche Jerusalem vorzuliıegen, dürfte 38R ursprünglıch
antiıheidnische, Hadrians Jupitertempel gerichtete Zielrichtung dieses
Kırchenbaus YST nachträglich durch die antıjüdische Polemik überdeckt
worden S6113} 167 Denn nıcht 11UT wählte I1  — den Termiıin des Weihefests der
Grabeskirche entsprechend dem stadtrömischen est der kapıtolinischen
Göttertr1as. uch findet die die Grabeskirche gebundene Kreuzauftfin-
dungslegende iıhre Entsprechung 1 der römischen Überlieferung —-

geblichen Auffindung des auf dem hernach Kapıtol genannten Hügel
Rom 168 So ETSCLZE die christliche Legende die heidnische, das auf der

Schädelhöhe errichtete Kreuz den auf der Anhöhe des Kapıtols gefundenen
Menschenkopf

Rückblick

Dıe gyottgeschützte Stadt Jerusalem tiel jüdıschen Krıeg, weıl Christus auf
seiten der Römer kämpfte Und wurde der demütig Jerusalem auf

Esel einziehende Jesus gewissermaßen doch och Z kriegerischen
Messı1as Letztlich SI dabe1 die Ehre und das Ansehen Gottes, den
die christlichen Apologeten nıcht als schwächlichen (CsSott VO den Heıiden
verhöhnt W155CMN wollten Konstantın schliefßlich entdeckt die militärische
Bedeutung des Christengottes, der Rom befreite So Lrat als Schutzgott
des christlich gewordenen Reichs die Stelle Jupıters der doch den Au
BCH der Heiden 11 den Jerusalemer (3Ot% besiegt hatte Im Bau der (Gsra-
beskirche wird der Irıumph des (sottes der Schädelhöhe über den (SÖö1t des
Kapıtols FU unübersehbaren Zeitenwende

Abschließend erhebt sıch die rage ach dem Fall Roms 1) 410 Muflten
nıcht wieder die Heıden auf die militärische Schwäche des Chrıistengottes
WCISCI, der nıcht Ur Jerusalem, sondern 1U auch Rom preisgab? Mulffite
nıcht aut christlicher Seıite der Ruf nach der Waftenhiltfe (sottes erschallen?
Und mufte nıcht schließlich die Polemik der Christen die Juden —

gesichts der Zerstörung Jerusalems auf S1C selbst zurückfallen, als Barbaren-
Stamme die christliche Stadt eroberten? Es WAarTre CISCNECN Untersuchung
wert WIC das für die Geschichte der Kırche grundlegende Datum des Falls
der jüdıschen Metropole der christlichen Apologetik Epochen
durch die Jahrhunderte hın weıterwirkte, als ı wıeder die christliche
Okumene die aufßerste Bedrohung iıhrer urbanen Zentren LIWwa durch den Is-
lam erleben und theologisch einordnen mußfßte.

16/ St He1id Der Ursprung der Helenalegende Pılgerbetrieb Jerusalems JbAC 57
(1989) h1er 66 f

168 Zum 7.B Iulıan 1111 Galıl 194 B Neumann) Vgl Lact 1NSLT
19 230 10
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